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Instrumente, Präparationsniethoden
etc. etc.

lieber das Präpariren der Pilze für wissenschaftliche

Zwecke.

Von

Dr. Gy. Istvänffi
in Klausenburg (Ungarn).

(Fortsetzung.)

Die unterirdischen Theile der Pilze müssen natürlich auch

präparirt werden, bei solchen also, die eine Volva besitzen, sollte
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man auf diesen Umstand achten, z. B. bei Amanita volvaria^. Die-

jenigen, die ein Velum partiale, einen Ring, besitzen, erheischen
eine sehr sorgfältige Behandlung. Arten mit klebrigem Hute und
Stiele sollten zwischen feuchtes Moos und zu Hause auf geöltes

Papier gelegt werden. Es ist unerlässlich
,

die Präparation noch
am selben Tage vorzunehmen, besonders aber die
Sporen präparate können nicht aufgeschoben
werden. Wenn die Präparation überhaupt nicht thunlich, dann
erhalten sich viele Pilze noch 1—2 Tage zwischen Moos und unter
einer Glocke, dies darf aber bei einem präparirenden Mykologen
nur ein Ausnahmsfall sein.

Sporenpräparate. Schon der alte Fries erwähnt, dass

wenn der Hut eines Hymenomyceten mit der Unterseite auf Papier
gelegt wird, die Sporen abfallen und in 10—12 Stunden ein

Hymenium -Bild liefern. In dieser Weise hat er die Farbe der

Sporen untersucht. Bei gewisser Vorsicht kann von dem Hymenium
ein vollständiges negatives, in der Sporenfarbe gezeichnetes Bild

gewonnen werden.

Zu diesem Zwecke legen wir ein Stück weisses Papier auf
eine Glastafel

,
schneiden dann den Stiel unmittelbar unter den

Lamellen ab und legen den Hut auf das Papier. Zum Schutz vor

Luftströmungen wird über das Ganze noch eine Glasglocke ge-

stülpt. Wenn die Sporen abgefallen, muss der Hut mit Vorsicht
entfernt werden.

Bei dieser Art der Präparation dürfen verschiedene Maass-

regeln nie aus dem Auge gelassen werden, so muss z. B. das

Hymenium ganz nahe dem Papier liegen, und dies gilt für alle

Pilze, ferner sollte man von trichterförmigen Pilzen immer zweierlei

Präparate herstellen : 1. wird der Stiel entfernt und der Hut auf
das Papier gelegt, wie auch bei den übrigen Formen, 2. wird der
Hut in radialer Richtung in mehrere Stücke zertheilt und werden
diese ebenfalls ausgelegt, damit durch diese Combination ein voll-

ständiges Hymeniumbild ermöglicht wird.

Bei solchen zarten Pilzen, deren Hymenium das Gewicht des

Hutes nicht gut ertragen kann und die wie gewöhnlich dazu noch
einen sehr dünnen Stiel besitzen

,
ist es rathsam

,
das Hymenium

zu stützen; am besten geschieht dies dadurch, dass der Hut auf
einem Korkplättchen mit der Nadel befestigt wird.

Wenn die ausgelegten Pilze zu trocken sind, dann stellt man
zweckmässig unter der Glocke eine kleine Wasserschale auf.

Die Zeit, binnen welcher die Pilze ihre Sporen ausstreuen,
ist eine sehr verschiedene. Im allgemeinen brauchen die schwarz-

sporigen Pilze nur einige Stunden dazu, wogegen die weissen sehr

lange exponirt werden müssen. Das Sporenbild von Coprinus ist

schon in 2 Stunden fertig, bei Hydnum dauert es dagegen etwa
2 Tage, bis ein vollkommen scharfes Bild des Hymeniums zu er-

reichen ist.

Manche Fruchtkörper, die reichlich Sporen bilden, sind öfters

zu verwenden.
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Das Präparations-Papier. Das zu den Sporenpräpa-
raten notliwendige Papier muss der Farbe der Sporen angepasst
sein.

Weisses Postpapier (ohne Wasserdruck) nimmt man für die

farbigen Sporen ,
blaues Papier (dessen Farbe in Alkohol unlös-

lich) für die gelbweissen Sporen und ungeleimtes schwarzes Papier
für die weissen.

Das Fixiren des Präparates. Für die Dauerhaftigkeit
des Sporenbildes ist es unumgänglich nothwendig, dass die Sporen-
schicht mit dem Papier verbunden werde. Dies geschieht durch
fixireude Flüssigkeiten, welche man auf eine Platte oder in eine

flache Schale giesst, worauf man das Sporenpräparat (mit dem
Rücken) auflegt und einige Minuten lang die Flüssigkeit durch-

dringen lässt. Die Präparate werden alsdann zwischen Löschpapier
getrocknet.

Man fixirt die dunkleren Sporen mit Alkohol (200 gr), welcher
mit Sandarac (5 gr) ,

Mastix (10 gr) und Canadabalsam (10 gr)
versetzt ist. Das „Fixativ" der Maler ist auch brauchbar.

Weisse Sporen lassen sich mit Gelatine fixiren (oder auch
mit der obigen Flüssigkeit, welche mit Hilfe eines „Kefraichisseur"
auf das Präparat geblasen wird). Zu diesem Zwecke wird 1—2 gr
kochende Gelatine-Lösung mit 100 gr (20 %) Alkohol versetzt, die

Flüssigkeit warm gehalten (am besten auf einem Wasserbad) und
das Sporenpräparat darauf gelegt und nach einiger Zeit zwischen

Löschpapier getrocknet. Beide hier erwähnte Flüssigkeiten halten

sich sehr gut.

Die trockenen Präparate werden bald gepresst und der Samm-
lung eingereiht (siehe unten). Diese zeigen 1. die Farbe der

Sporen ,
2. die Grösse des Hutes

,
3. die Form und Stärke des

Stieles auf dem Querschnitte und 4. bei den Agaricineen die Form,
den Verlauf und Abstand der Lamellen, bei den Polyporeen die

Form, Grösse, Vertheilung etc. der Röhren.

(Schiusa folgt.)

Sammlungen.

Mueller, F. v., The Melbourne Herbarium. (The Gardeners' Chronicle. Ser.

in. Vol. IV. 1888. No. 87. p. 211—212.)
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